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m ittags 2 U h r kamen 38 Stück, nach 8 . D er letzte Z ug  zählte 50  S tück und  kam 
am  6. December, nachm ittags 2 U hr, hier vorüber bei 0 .  W ind  nach 8 . ziehend. 
Am 28. October kamen die Waldschnepfen auf ihrem  Zuge hier an. D ie W ildgänse 
gingen am  27. Novem ber nach 8 . ,  doch w ar der Z ug  derselben in  diesem J a h re  
schwach. Am 2. December kam eine große S c h a a r  Buchfinken auf dem Zuge hier 
an  und ging nach drei T agen  weiter. D er M a in  ist jetzt von E n ten  belebt, wie ich 
dies noch selten gesehen habe und  werden von den J ä g e rn  viele erlegt. D a s  T reibe is 
h indert sie g a r nicht beim Schw im m en und U ntertauchen, sie treiben dies rüstig weiter.

R a u n h e i m ,  21. December 1890.

Kleinere Mittheilungen.
Winterliche Erscheinungen aus der Bogelwelt bei Zeitz. „W as lange 

w ährt, w ird  gu t" sagt das S prü chw ort. J a ,  lange ließ er auf sich w arten , der ge­
strenge H e rr ;  viele unserer gefiederten F reunde  w ollten bei dem herrlichen, milden 
Herbst an  sein Kommen g ar nicht g lauben und  blieben d iesm al lange „über die 
Polizeistunde" bei u ns . Aber aufgeschoben ist nicht aufgehoben; plötzlich w ar er da 
m it seiner ganzen S tre n g e  und  H ärte, der d iesjährige W inter, der den arm en Z u g ­
vögeln, die hier geblieben sind, weil sie entweder zu vertrauensselig  w aren  und lau te r 
gute T age hofften, oder so kühn, auch den härtesten T agen  zu trotzen, g a r  bittere 
N oth  bereitet. Viele werden ih r  H ierbleiben schon m it dem Tode gebüßt haben; denn 
ich vermisse schon seit einiger Z eit einige tägliche Gäste unseres G arten s , in  welchem 
w ir mehrere, von M e is e n ,  F in k e n ,  G r ü n l i n g e n ,  A m s e ln , S p e r l i n g e n  regel­
mäßig, von anderen hungrigen  D urchzüglern  unregelm äßig besuchte Fntterplätze a n ­
gelegt haben. D ie V erm ißten  sind: g ro ß e  g e lb e  B a c h s te lz e  und  R o th k e h lc h e n ;  
letzteres schnickerte noch kürzlich ganz m unter im  Gebüsch, erstere kauerte jedoch schon 
vor W eihnachten recht trübselig au f einem S te in e  am  U fer des seit langer Z eit zum 
ersten M ale  großentheils zugefrorenen M üh lg rab ens . H a t K älte oder H unger sie zu 
G runde gerichtet, oder sind sie vielleicht dem im  G arten  oft urplötzlich auftauchenden 
frechen R äuber, dem S p e r b e r ,  zum O pfer gefallen? W er kann es wissen! S o rg e n  
w ir um  so eifriger fü r die Ueberlebenden! E s  ist eine w ahre Freude, dem m unteren  
T reiben am  Futterp latz zuzusehen. D ie geladenen Gäste, vor allem  die gewandten 
M eisen, kennen ihren  W irth  und  lassen sich an s  großer N ähe beim Schm ause —  es 
giebt im m er mehrere G änge: H anf, Nüsse, Fleischabfälle, Speckstückchen, S onnenb lnm en- 
kerne und m anchmal noch Dessert in  F o rm  von M ehlw ü rm ern  oder dergleichen m ehr 
—  und die ungeladenen Gäste, vor allem  die unverbesserlich frechen und zudringlichen 
Spatzen, kennen ihn  auch, und mancher von ihnen verfiel schon dem strafenden B lei, 
weil er sich nicht m it dem, w as ihm  von rechtswegen vor der Scheune, vor den
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S tä lle n , am H ühnerfutterplatz, vor dem T aubenhaus, vor dem Getreideboden und 
aus dem D ünger zukam, zufriedengeben wollte, sondern anderen das fü r sie allein be­
stimmte rauben wollte. Nein, O rdnung  m uß sein, und der V ogelw irth m uß streng 
auf D urchführung des Grundsatzes achten: „Jedem  das S e ine !"  G o ld a m m e r n  und 
H a u b e n le r c h e n  finden auf dem Hofe, über welchen oft Getreide tra n sp o r tir t  wird, 
genügende N a h ru n g ; doch helfen w ir öfters noch nach, dam it keiner M ang el leide. Auch 
hier nehmen sich des fü r jene bestimmten F u tte rs  n u r  zu leicht und gern die Spatzen 
an, die schäbigen E indringlinge un te r den Vögeln, nach dem Grundsätze: „ Ich  w ill D ein 
Bestes." E in  wohl noch nicht dagewesenes „Tischleindeckdich" steht diesen W inter über 
den A m s e ln  zur V erfügung, und reichlich machen sie davon Gebrauch. Z w ar haben 
sie nie hier N oth M  leiden; viele S träuche im G arten  tragen  Beeren (W eißdorn, 
Schneebeeren, ja selbst Spargelbeeren  werden nicht verschmäht), und am Futterplatze 
ist ihnen alles recht, aber wie Gelegenheit Diebe macht, so macht sie auch Feinschmecker. 
A n unserer W ohnung steht neben anderen ein Weinstock, dessen strotzend reich be- 
beerte T rau b en  leider nie ganz reif werden; w ir ließen sie im  vergangenen schönen 
Herbst imm er noch hängen, stets hoffend, daß die S tra h le n  der herbstlichen S o n n e  
schließlich doch noch die erwünschte Reife zeitigen würden. E s  fehlte auch nicht m ehr 
viel d aran  —  da t ra t  plötzlich Kälte und F ro st ein und die fast reifen Beeren —  sie 
hängen zum größten T he il noch jetzt oben! —  w urden in glasähnliche feste Kugeln 
verwandelt. D ie B lä tte r  w aren zum größten Theile schon abgefallen und weithin 
leuchteten nun  von den fast nackten Reben herab die röthlich schimmernden T rauben . 
D a s  konnte auch dem scharfen Vogelauge nicht entgehen. Z w a r  w ar früher n iem als 
eine A m sel, auf den B au m  vor unserer T h ü r  gekommen, un ter welchem täglich 
H underte von Menschen weggehen; jetzt auf einm al w aren  sie da, schienen die zahl­
reichen und oft neugierig nach oben schauenden P assanten  meist jugendlichen A lters 
g ar nicht zu beachten und, „gereizt durch die schöne G estalt" , flogen sie bald auch 
an  die H au sm auer in  den Weinstock und ließen und lassen es sich, zwischen Fenstern  
und au s  nächster Nähe beobachtet, trefflich schmecken. In  v in o  v eritn s. Bequemer 
und besser kann m an es sich doch a ls  Amsel kaum wünschen! D ie dichten Fichten 
im G arten , die tagsüber öfter von G o ld h ä h n c h e n ,  seltener von T a n n e n m e i s e n  
und jetzt auch manchmal von flüchtig hindurcheilenden S c h w a n z m e is e n  besucht 
werden und in denen der stets fidele, kecke Z a u n k ö n i g  trotz aller K älte sein nettes 
Liedchen lau t erschallen läßt, bieten der ganzen gefiederten Gesellschaft ziemlich ge­
schütztes N achtquartier. D ie M eisen freilich und der K le ib e r ,  der auch beinahe täg ­
lich erscheint, mögen öfter in den zahlreich angebrachten Nistkästen logiren. —  Habe 
ich b isher von ganz gewöhnlichen Erscheinungen geplaudert, die jedoch dem echten 
Vogelfrennde nie zu gewöhnlich werden, so muß ich schließlich auch noch einige seltenere 
erwähnen. Z w a r  gehört der kleine S te iß fu ß  ( k o ä i e e x s  w L no r), der sich, wie a ll­
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jährlich, jetzt in  mehreren E xem plaren au f den eisfreien S te llen  der E lster tum melt, 
noch nicht dazu, aber er zeigt m ir den richtigen W eg; denn in  der N ähe des W assers 
hat der O rn ithologe imm er das meiste zu hoffen, und an  unserer weißen E lster m it 
ihren  theils steilen und buschig bewachsenen, theils flachen, m it Kies, S a n d  oder 
niedrigen! R asen bedeckten U fern sind schon so manche ornithologische Seltenheiten  
beobachtet worden. D er schon öfter von m ir erw ähnte H err F r .  W a g n e r  hier, ein 
eifriger N im rod  m it offenem Blick fü r  alles, w as sich draußen regt, erlegte in  diesem 
W inter, wie schon früher einmal, einen S e e t a u c h e r ,  den er, da er einen noch nicht 
firm  dressirten H und m it sich führte, trotz stundenlangen Nachgehens leider nicht au s 
der E lster herausbekommen konnte. Nach seiner Beschreibung m uß es O ol^m lnm  
AlaeialiZ (alt) gewesen sein; der früher erlegte, der sich jetzt in  m einer S am m lu n g  
befindet, ist Ool. aretim m  im  Jugendkleid. V o r einigen Wochen erlegte H err W agner 
ferner einen schönen g r o ß e n  S ä g e r  (N er^ im  m e r^ a n se r) , der hier w ohl noch nie 
nachgewiesen ist, mehrere R a u c h f u ß b u s s a r d e  und einen F i s c h r e ih e r .  Nordische 
Gäste, wie Zeisige, Bergfinken, Seidenschwänze re. fehlten b is jetzt in  diesem doch so 
strengen W in te r; w ohl aber sah H err W agner, wie er m ir kürzlich mündlich m it­
theilte, wie schon früher einige M ale  dre sonst hier gänzlich fehlende W a s s e r a m s e l  
(Oine1u8 nhnatieuZ ). V on überw internden Z ugvögeln w ären  noch zu nennen: ^ u r ä .  
inn8i6U8, J u l ie n  a tra , OnlILnuIa eüloropem . —  D en vorstehenden Zeilen habe ich 
jetzt.—  beim Lesen des C orrecturbogens —  noch einige h inzuzufügen; bald nachdem 
jene niedergeschrieben und abgesandt w aren, trafen  M itte  J a n u a r  die erw arteten B erg ­
finken und  Zeisige, erstere jedoch n u r  in  sehr geringer A nzahl, ein. E inige Tage 
später w urde bei dem D orfe W eidau  b. Zeitz eine fü r unsere Gegend höchst seltene 
Jag d tro ph äe  in  G estalt einer sehr großen alten  m ännlichen G r o ß t r a p p e  (Otm tarc ia) 
erbeutet. V on den hier mehrfach überw internden T h u r m f a l k e n  erhielt ich fü r meine 
S a m m lu n g  ein im  J a n u a r  erlegtes, sehr wohlbeleibtes altes M ännchen, welches im  
K ropf und M agen  n u r  Reste von m ehreren M äusen, nicht auch von Vögeln zeigte. 
D ie ersten, vielleicht allzukühnen F r ü h l i n g s b o t e n  endlich sah mein V ater hier am  
7. F e b ru a r: zwei S ta a re !  Leider machen die noch keinen F rü h lin g .

Zeitz, den 5. J a n u a r  1891. F r .  L in d n e r .
V on einem Schmerzgeschrei des Habichts oder Sperbers w ird , so viel 

m ir bekannt, n irgends E rw äh nu ng  gethan, und mag ein solches auch n u r  selten 
stattfinden, denn ich vernahm  es von beiden genannten und oft von m ir erlegten 
R äu b e rn  n u r  je einmal. —  E in  ^ .8 lu r pa1um kariu8  L66Ü8t., dem ich m it einer 
Kugel das Becken zertrümmerte, schrie, sich am  B oden wälzend, fortw ährend  „Lirr- 

üirr-kirr, —  kirrkirr-kirr!« —  E in  leichtverwundeter S p e rb e r  schrie, a ls  ich ihn 
m it einem Stocke niederdrückte, v ierm al gellend ü ii i i i i i i i i i - äp !"  Beide R äu b e r w aren 
alte Exemplare. S t a a t s  v o n  W a c q u a n t - G e o z e l l e s .

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



8 6 Kleinere Mittheilungen.

Ein starrer Fliegenfänger. Z u r  H y p n o s e f r a g e .  —  ^A us einem Briefe 
von H errn  Forstm eister I .  H ö r b y e  an  K. T h . L ie b e s  I n  dem F ichten- und 
K iefern-W äldchen bei meiner V illa  habe ich alle J a h re  Brutkästchen fü r Vögel; im 
S om m er 1887 ließ ich diejenigen Kästen von den B äum en  herunternehm en, welche 
meiner M einung  nach g ar nicht von V ögeln besetzt w aren. A ber w as geschieht! 
B ei dem H erunternehm en eines Kästchens fand m an nicht n u r  E ie r, sondern auch 
einen F liegenfänger (U im e ieaxn  a tr ie a p .)  darin! D er V ogel w ar ganz kalt und 
steif wie ein Stock und wurde auf den G artenboden hingelegt, w ährend die E ier 
vorsichtig herausgenom m en wurden. E inige anwesende D am en , die den Vogel be­
trachteten, behaupteten an  ihm  zuckende Bew egungen gesehen zu haben; der Kasten 
m it Vogel und E iern  w urde deshalb gleich wieder auf dem B au m  festgebunden, 
genau auf derselben S te lle  wie vorher. Nach einer halben S tu n d e  sahen w ir, daß 
M ännchen und Weibchen emsig hinein- und herausflogen, und A lles schien wieder 
in  bester O rd nu ng  zu sein. D ie E ier w urden bebrütet und  die Ju n g e n  aufgezogen, 
ganz so, a ls  ob nichts vorgefallen wäre. W ie bekannt haben mehrere jagdbare 
Vögel die Gewohnheit, sich flügellahm  oder krank zu stellen, um  die Aufmerksamkeit 
des J ä g e rs  von dem Nest und  den Ju n g e n  abzulenken. N u n  glaubte ich, daß auch 
hier ein ähnlicher F a ll  vorliege und daß der T od  des V ogels n u r  scheinbar, ver­
stellt oder erheuchelt wäre. M e in  F re u n d , P ro f . D ö b n e r  in  Aschaffenburg, dem 
ich diese Geschichte m itgetheilt hatte , w ar jedoch m it m einer A nnahm e nicht ganz 
einverstanden. E r  schrieb m ir nämlich wie folgt: „ S e h r  interessant w ar m ir auch 
I h r e  M itthe ilung  von L lu se ie ap a  a tr ie a p .;  es scheint m ir aber die merkwürdige 
Erscheinung nicht ein W ittensakt des T hieres gewesen zu sein, sondern mehr ein 
A nfall von Hypnose in  Folge des Schreckens, w ofür auch die E rs ta rru n g  und die 
K älte zu sprechen scheint." —  D er hiesige P rofessor C o l l e t t  w ar auch geneigt, der 
M einu ng  des P rofessor D öbner beizupflichten.

C h r i s t i a n i a  in Norwegen. I .  H ö r b y e .
Ein rührendes Beispiel treuer Thierfreundschaft bieten eine Bachstelze (die­

selbe, von welcher ich S .  516 v. J a h rg . über Farbenm etam orphose berichtet habe) und 
zwei den gleichen F lu g b au er bewohnende Schwanzmeisen, von denen die ältere sich 
bereits länger a ls  zwei J a h re  in  meiner Pflege befindet. Im m er, auch wenn ihnen 
nachm ittags freier F lu g  im Z im m er gestattet ist, sind sie bei einander, oder doch nicht 
weit voneinander. Rückt der Abend heran, so rüsten sie sich zum gemeinschaftlichen 
Schlafen. D ie S telze sitzt ausgerichtet zu höchst im  G ebauer auf der Schaukel; die 
Schwanzmeisen nehmen die P lätze links und rechts von ih r ein, kriechen ih r förmlich 
un ter den Bauch und schmiegen sich so dicht an  sie, daß sie, wenn sie auch wollte, 
nicht auf zwei B einen stehen könnte. W ie die Küchlein un ter den F lüg eln  der 
Henne, so bergen sich die M eisen un ter der Bachstelze. D a s  Ganze sieht au s  wie
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ein einziger F ederball, au s  dem nach vorn  gravitätisch der Kopf der S te lze , nach 
hinten aber drei lange Schw änze ragen. —  Neulich verwehrte ich an: Abend, nach­
dem die M eisen schon im  B a u e r w are n , der S telze  den E in tr i t t  in  denselben. E s  
w urde dunkel; die M eisen flogen —  fortw ährend  ein halb lau tes fr fr fr hören 
lassend —  unruh ig  im Käfig herum , kletterten suchend am  G itter, an  den im  B a u e r 
gebrachten Föhrenzw eigen um her, kurz, konnten sich durchaus nicht beruhigen. E s  
w ar schon fast finster, a ls  ich die S te lze  in  den Käfig setzte. S ie  schwang sich auf 
ihren  gewohnten P latz  und in  einigen Sekunden w aren die M eisen beruhigt an  ih rer 
Seite . Diese Freundschaft ist um  so bemerkenswerther, a ls  Bachstelzen, nach B rehm , 
„anderen V ögeln gegenüber wenig Z uneigung , sogar entschiedene Feindseligkeit" zeigen.

M ü n c h e n . . . J u l .  M o e s m a n g .
Eine Elster rüttelt. A m  19. December vor. J s .  nachm ittags hatte ich einen 

Feldspatz (k . m ontanem ), dessen F ä rb u n g  m ir auffiel, dicht h in ter unserem G ehöft 
angeschossen, der Vogel fiel in  den Schnee, ging m ir aber m om entan verloren. Am 
Abend sehe ich m it V erw underung  eine E lster (k ie a  eauck.) über der S telle , wo das 
T h ie r etwa verendet liegen m ußte, schweben und „ rü tte ln " . D e r lange Schw anz 
hing ausgebreitet fast senkrecht nach u n ten , m it den F lü g e ln  w urden  in  raschester 
Folge Schläge ausgeführt, ein wirklich urkomischer Anblick! D ie  „S ch a la s te r"  ließ 
sich ein wenig herab und wiederholte das nämliche Schauspiel, dann  schoß sie pfeil­
schnell nach der Beute, w urde aber durch mich rechtzeitig verjagt.

S c h la u p itz .  K. K n a u th e .

Notizen für die Nereinsmitglieder.
Auch einen B ew eis fü r den Nutzen, den die O rn ith . M onatsschrift im  J n -  

und A uslande bringt, liefert die letzte N um m er von „0ka886  ot k o e d e "  (1891 .
1 . 1?6vri6r. 9o aun66 , X r  11), welche eine ihrem  Q u a r t - F o r m a t  angepaßte V er­
größerung des Mützel'schen G ro ß trap pen -B un tb ildes (O rn ith . M onatsschr. 1889. X IV . 
Z u  S .  412 ) liefert.

Litterarisches.
Archiv für Naturgeschichte, 56. J a h rg ., I. B d., Heft 3.

Das 102 Seiten Text und 4 Tafeln Abbildungen enthaltende Heft bringt auch 
zwei ornithologisch-interessante Arbeiten. Die erste ist vom Göttinger Helminthologen 
Dr. von Linstow; er betitelt sie: „Beitrag zur Kenntniß der Vogeltänien 
nebst Bemerkungen über neue und bekannte Helminthen." Nach Aufzählung der bisher 
bekannten, in Vögeln schmarotzenden echten Tänien (41 mierosoma Orexl., 41 86tig6ia 
^rölieü — taseeata Ruä., 41 uaäulata Ruä., 41 äepresZa v. Lied. und 41 ar§6iitiiia 

sowie der den Tänien nahestehenden Iäio§ 6 0 6 8  Otiäich giebt der Verfasser 
die auf Grund genauester mikroskopischer Forschung gefundene, höchst interessante Ana­
tomie eines von ihm im Jahre 1872 (in derselben Zeitschrift) zuerst beschriebenen
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